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Cap. 20. Daß in dem Regiment des Steins nicht mancherley Gradus des
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DesLapide Philoſophorum. B33

Waſſer mit Diſtillieren durch den Alembic ſcheiden ,
und die andern Elementa : Wie auch derſenigen
Irthum iſt , die durch die Zerreibung ein Oel aus
dem Lapide ziehen . Dann es iſt kein anderer
Weg das Oleum Philoſophorum von dem Sulphurs
und Mercurio zu ziehen , dann allein mit dem Feuer
und Waſſer , wie ein Philoſophus , indem er ſei⸗
nem Sohn ſchreibet , oͤffentlich und ausdruͤcklich
erklaͤhrt hat .

Cap. 20 .

Daß in dem Regiment des Steins nicht
mancherley Gradus des Feuers fenet, ;

( lihe haben gemeynt daß in dem Regimine des
Feuers mancherley Gradus , nach Unterſchied

ber Zeit , Damit mancherlen Effect , Farben , und
Naturen herfürzubringen , zu adminiſtrieren ſeyen :
und daß die Spruͤche der Philoſophen ſich laſſen an⸗
ſehen , als ob ſie ſolches erforderten . Dann Pan⸗

dulphus in Turba ſagt : Huͤtet euch daß ihr nicht
ein groſſes Feuer machet vor der Zeit , und ſehet
zu , daß das Feuer ſelbſt fein ſanft ſeye das Ding
zu weiſſen , bis es coaguliert werde . Darum läßt
es ſich anſehen , daß das Feuer nach der Weiſſe ein
wenig ſoll gemehrt werden . Item ein anderer Lhi⸗

loſophus in Turba ſagt : Man muß das Erz ver⸗
brennen mit dem andern Theil des Waſſers , daß
es zugleich weich werde in dem Waſſer . So aber
das Waſſer in Erden verkehrt worden , ſo machet
das Feuer groͤſſer ; und Kaynmadus de terminis :

tege



334 Laurentius Ventura

Lege den Stein im Anfang des Fruͤhlings in das

phrloſophiſche Geſchirr , und laß varinn bis die

Materi ſchwarz werde , und dann mehre die Waͤr⸗

me der Sonnen , wie es die Natur mehret . Wenn

aber die Sonne in den Lowen gehet , ſo regier das

Werk mit einem ſtarken Baav , bis zur Vollendung

der wahrhaften Weiſſe . Und Aiphidius fadt : Bo

oft du das Waſſer uͤber die Erden gegoſſen ſo ſtaͤrke

das Feuer in der Caleination , bis durch Abwaſchung
des Waſſers und Feuers alle Unſauberkeit hinceg

komme . Und Lilium indem er vie Borte Rofini

ad Eutheſiam cittert , ſagt : Es ſeynd wie Zeiten

des Jahrs : der Winter , der Fruͤhleng, der Som⸗

mer und der Herbſt : Verſtehe datz wir in denſelhen

vier Zeiten des Jahrs an dem Winter in unſeem

Werk anfahen : das iſt , von der Feuchte und Kaͤtte,
und kommen zu dem Frühling durch Gebaͤh rung

einer jungen Frucht / das iſt , durch die Erſcheinung

der Farben die da geſchiehet mit linder Kochung wie

in dem Fruͤhling . Darnach kommen wir zu dem

Sommer nemlich zu der Citrin Röthe mit ſtaͤrke⸗

rem Feuer , wie in dem Sommer . Zuletzt ſchrei⸗

ten wir zu dem Herbſt , und kommen mit groͤſſe⸗
rer Hige jurer , Rothen

Wet aber der Philoſophen Syruͤche recht betrach .

tet , der wird befinden daß aller Meynung ſeye daß

allweg das Feuer gleich ſeye , und fuͤrnehmlich bis

zu der Weiſſe . Daher wird in Turba geſagt :
Wiſſet daß die erſte Feuchtigkeit kalt iſt ! huͤtet
euh derhalben vor hem Feuer .

Der⸗
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De Lapide Philoſohbobion. 335
Derhalben haben uns die Philoſoph geheiſſen,daſſeide fein ſanft zu regieren , bis der Sulphur uiteverbrenniich werde : Und Morienus ſagt : Macheeinen philoſophiſchen Ofen , darinn SUNDA, igneusPhyficum an . - Dann die Materi - wiry entweder

aus Schaafmiſt gemacht ſeyn , oder aus Oelblaͤc⸗
tern . Dieſes aber iſt nicht anderſt , denn daß dasFeuer in dem Brennen gleich waͤhren moͤge ſo langin ihm die Weiſſe wohl geſtarket bleiben wird , undwirſt es auch nicht von wegen Ausbrennung detzFeuers angezündet finden⸗ Und Morienus in Casſtrenſi ſagt ? Wenn du das unteine Loręus gerich⸗tet haſt , ſo laß darinnen „ darnach auch den viertenTheil ſeines Ferments , ſetz an die Sonnen , undkoche es , und ſein Feuer ſoll lind ſeyn , und ſeineTaͤg uͤber gleich brenuend waͤhren unaufhöͤrlich, alſodaß es weder ſtaͤrker noch kleiner feye oder werde ,Darum Bonellus in Turba ſagt : Wo nicht in dem⸗ſelben Ding iſt , daß es verbeſſere , ſo wird nicht da⸗raus das du ſucheſt . Dann es iſt wahrhaftig inihm das es beſſer mache , wo es nicht mit zu viel

euer , oder mit zu viel Eilen verjaget werde : unddarum iſt Gedult und Verzug von noͤthen.
Daher ſagt Zinon : So einer der ſich in dieſeKunſt einlaͤßt , ſeine Natur wuͤſte, wuͤrde er gewiß⸗tich die fånge zu Fochen wohl gedulden , bis er feinFuͤrnehmen durch die Gnade GoOttes daraus be⸗kaͤme. Und Morienus ſagt : Der Kuͤnſtler ſollwiſſen die Anzuͤndung des Feuers , und die Baptfeisner Tage, und derſelben Gewicht und Maaß .

Aus



336 Latirentius Kemura

Aus dieſem iſt nun offenbar : daß das Feuer ſoll

leich ſeyn bis zum Ende des Werks . So aber bis⸗

weilen geheiſſen wird , daß man ein ſtaͤrker oder

gröſſer Feuer machen ſoll , iſt daſſelbe nicht zu ziehen

auf ene gröſſere Wärme , ſondern auf die Zeit

Dunn je laͤnger ein Ding in gleuchetWaͤrmewaͤh⸗
tet oder ſtehet , deſto meht wird es durch die Wuͤr⸗

kung des Feuers von einer Naätur in die andere

vebwandelt ond veraͤndert. Darum weiles zuvor

iſt naß geweſen / ſo wird es nachmahls trucken ſeyn :

und was erſtlich iſt ſchwarz oder weiß , das wird

darnach Citrin roth ꝛc.

di
Cap . 21 .

Daß das Feuer allwegen ſoll ſanft und

ſtet ſeyn⸗

ea
aber viel Gradus des Feuers ſeynd , muß

man jetzund beſehen wie groß daſſelbe ſeyn

foll ; ob es ſtark oder ſchwach ſeyn ſoll . Darauf

zu antworten , daß erſtlich das Feuer ſoll lind

und ſanft ſeyn . Daher Lilium ſagt :Du ſollt wiſ⸗

fen , daß ohne die Waͤrme niemahl etwas

geboren werde , und daß groſſe Waͤrme verder⸗

de , und daß eine Kaͤlte bald das Zuſammengeſetzte

verjage . Aber durch ein temperiert Feuer wird der

Koͤrper lieblich und bequem . Dann durch ein lind

Feuer wird die zerſtoͤrliche Feuchtigkeit ausgezogen ,

dann die Philoſophi bezeugen alle , daß ſie kein an⸗

der Feuer gefunden haben , das die zerſtoͤrliche

Feuchtigkeit ausziehe dann ein ſanftes P ( A
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